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Eröffnungsfeiuer der Computertomographie am LKH Bad Aussee
Obgleich das CT-Gerät schon seit einem Monat in Betrieb ist, wurde es am 4. Juni durch einen Festakt mit anschließender Segnung offizeü in Dienst gestellt. Gesundheitslandesrätin Dr. Bettina Voiiaih konnte zahlreiche Politiker und Mitarbeiter des Spitals zur Eröffnungsfeier begrüßen.

„Ich danke all jenen, die an dem Projekt LKH neu in Bad Aussee mitgewirkt haben", so Vollath in ihrer Festansprache. Ein erster Schritt sei nun die Inbetriebnahme des CT-Gerätes, welches die vielen umständlichen Patientenfahrten in das LKH Rottenmann obsolet macht. Im Rahmen des Festaktes erfuhren die zahlreichen Besucher, angeführt von den Bürgermeistern der Region, LAbg. Karl Lackner, BR Günther Köberl, Dr. Josef Dick, Dr. Detlef Hischenhuber, Dr. Petra Kohlberger von der KAGes, Harald Winkler, Albin Hubner und Peter Hoch sowie Pfarrer Joachim Heinz und Diakon Wolfgang Griesebner, wie der Computertomograph wirklich funktioniert, um bis zu tausend Bilder pro Untersuchung nach Rottenmann zu senden, die dort ausgewertet und mit einem Befund versehen wieder zurück ins LKH Bad Aussee geschickt werden. „Dies alles in Minuten", wie Prim. Dr. Gerhard Melzer, Chef der Radiologie erklärte. Nach der Segnung des Gerätes durch Pfarrer Joachim Heinz und Diakon Wolfgang Griesebner konnten die Festgäste das CT-Gerät in Augenschein nehmen und hofften
allesamt, dass dies für sie die letzte Begegnung mit dem Computertomographen war.
Anlässlich der Feierstunde überbrachte Vollath auch die Kunde, dass im Hinblick auf den geplanten Neubau des Spitals alles in geregelten Bahnen liefe und in Bad Aussee neben Mürzzuschlag steiermarkweit das erste Gesundheitszentrum eingerichtet wird (siehe nebenstehendes Interview). Vollath zeigte sich erfreut, dass über die Gesundheitszentren nun eine breite Diskussion losgetreten wurde und schon bald erste Schritte gesetzt werden können.
Mit genauen Informationen, wie sehr die bestehenden mit den geplanten Gesundheitseinrichtungen vernetzt werden, hielt man sich noch zurück. Wenn es nach der Gesundheitslandesrätin geht, soll sich das Gesundheitszentrum laufend fortentwickeln und auf die Bedürfnisse der Einwohner der Region reagieren können, oder wie sie es ausdrückt: „Für die Fortentwicklung dieser Zentren müssen immer wieder die Schuhe der Patienten angezogen werden, um bedarfsgerecht agieren zu können", so Vollath abschließend.
